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«Für uns·ere K311tonsgrösse 
eine normale Summe» 

Die Ständeratsmitglieder Pirmin Bischof und Franziska Roth Hessen sich ihre Wählerstimmen 
einiges kosten. Rund drei Franken gaben sie pro erhaltene Stimme aus. 

11essa Schaad 

� 000 Franken: So viel koste
.er Ständeratswahlkampf von 
tte-Vertreter Pirrnin Bischof. 
reits früher bekannt wurde 
: Schlussabrechnung von 
µiziska Roth (SP) in der Höhe 
11 177 000 Franken. Wegen 
r neuen Transparenzvor
uiften zur Politikfinanzie� 
1g, die bei den letzten eidge
ssischen Wahlen erstmals 
gewendet wurden, müssen 
,vählte Ständeratsmitglieder 
e Finanzierung offenlegen -
ls diese mehr als 50 000 
mken für ihre Wahl aufge
ndet haben. 
Alle Spenden über 15000 
,mken, anonyme Spenden 
d Zuwendungen aus dem 
sland müssen ebenfalls preis
�e ben werden, genauso wie 
ie Schlussabtechnung über 
: Einnahmen. Die zuständige 
genössische Finanzkontrolle -
: diese Dateh überprüft und 
t1 publiziert. im Budget 
ht �rfasst sind alle ehrenamt-
1en Tätigkeiten rund um den 
ihlkampf. 
.· Egal, wie hoch ihr Wahlbud
auch war: Die nicht, gewähl-
1 Ständeratskandidaten sind 
:h dem Gesetz nicht verpflich
' ihre Zahlen offenzulegen. 

,chofs Wahlkampf 
rch Spenden gedeckt 

r im ersteh Wahlgang ge
hlte Mitte-Mahn Bischof «in
:tierte» demnach pro erhal
.e Wählerstimme 2.90 Fran-
1, Rechnet man die Stimmen 
SP-Frau Roth aus den beiden 

Die gewählten Solothurner Ständeräte Franziska Roth (SP) und Pirmin Bischof (Mitte) nach dem zweiten Wahlgang am 19. November.

Sie liessen sich ihre Wahl einiges kosten. 
• 

Bi/d: Corinne Glanzmann 

Kampagne des im dreimal grös
seren Kanton Waadt im ersten 
Wahlgang gewählten Pierre
Yves Maillard (SP) kostete 
90 000 Franken. 

Monetär hat Bischof nichts 
zum Budget beigetragen. Er 
habe jedoch viel Zeit in den auf
wendigen Wahlkampf gesteckt, 
sagt er. Die neuen.Transparenz
vorschriften befürwortet er: 
«Die Leute sollen wissen, wie 
viel f'ii:r einen Wahlkampf a_u�-

Für seinen Wahlkampf hat 
Imark 74 000 Franken budge
tiert. Da er die Wahl verpasste, 
muss er keine Schlussabrech
nung vorlegen. Eine Anfrage 

• dieser Zeitung, sein Budget frei
willig offenzulegen, • liess der
SVP�Natiortalrat unbeantwortet.
Spmit ist auch nicht bekannt, ob
und wie viel Imark aus eigener
Tasche für seinen Wahlkampf
bezahlt hat.

<<Für uns istklar, dass wir die 

2019 sowie bei den letzten Kan
tonsratswahlen haben die Grü
nen ihr gesamtes Wahlkampf
budgetveröffentlicht. In Sachen 
Transparenz gehen sie somit 
einen Schritt weiter, als es die 
neuen Regeln verlangen. 

Für Wet'tsteins Ständerats
kandidatur wurden insgesamt 
51000 Franken aufgewendet. 
Selbst beigesteuert hat er 7000 
Franken. «Es ist kein Problem, 
diese Zahlen öffentlich zu ma-

ben die Solothurner Grünen für 
die Nationalratswahlen 10 000 
Frank�n und für die Ständerats
wahlen 5000 Franken erhalten. 

Die GLP hat für ihren Stän
deratskandidaten Dieter Künzli 
nach eigenen Angaben maximal 
20 000 Franken ausgeben. Da
von hat Künzli 5000 Franken 
selbst beigesteuert. «Ich habe 
vor allem i.p. den sozialen Me
dien Werbung gemacht, weil ich 
die jungen Leute ansprechen 
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Kantischüler 
·dürfen nicht
gendem

Sprache Wie haben es die Solo
thurner Kantonsschulen mit den
Genderzeichen? Das wollte
SVP-Kantonsrat Roberto Conti
(Bettlach) von der Regierung
wissen. Konkret: Welche Regeln
gelten beim Verfassen der Ma
turaarbeit, und was passiert,
wenn diese verletzt werden?

Die Antworten liegen inzwi
schen vor. Die Arbeiten sind
grundsätzlich sprachlich korrekt
zu verfassen, heisst es in der
Antwort. Dabei orientieren sich
die Schulen am Duden. Da dort
derzeit keinerlei Gendersymbo.
le vorgesehen sind, weder Stern
noch Doppelpunkt noch das
Binnen-1, gibt es Abzüge, wenn
gegendeit wird.

Eine Maturaarbeit deswegen
aber gleich zurückzuweisen, das
komme nicht infrage, so die
Regierung. Das wäre klar unver�
hältnismässig.

Weiter geht die Regierung
darauf ein, was für Lehrerinnen
und Lehrer gilt, um etwa Prü
fungsfragen zu formulieren. Die
Lehrpersonen der Kantonsschu
len sind offiziell Kantonsange
stellte, für sie gilt somit der
«Leitfaden für gendergerechte
Sprache»; den sich die Verwal
tung gegeben hat.

Der Leitfaden sieht vor, dass
immer die männliche und weib
liche Form verwendet wird. Son
derzeichen für nonbinäre Men
s.chen sind darin keine vorgese
hen. Somit haben auch
Lehrpersonen auf s�mtliche
Genderzeichen zu verzichten.

Im Leitfaden ist nachzu
lesen: «Tatsächlich ist der Bund
bemüht, eine Regelung zum
Thema nonbinärer Ge
schlechtsa\isprägungen zu er
arbeiten. Diese gilt es im Sinne
einer einheitlichen Lösung ab
zuwarten.» (rka)


